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Solide
MarcelMathis schwingt sich in
Engelberg erneut zum Sieg. 15

BEILAGE
TV-WOCHE

Sarnen StehendeOvationen gab es an der Premiere von «Superhero». Das Sarner Kollegi-
theater bietet seinemPublikumvonder ersten bis zur letztenMinute ein ergreifendes Schau-
spiel. Auf dem Bild: Jim und Renate Delpe (Urs Joller und Alina De Col) kümmern sich um
ihren krebskranken SohnDonald (Eliane Gisler). 11 Bild: Romano Cuonz (25. März 2017)

Berührend, ergreifend – undauchkomisch
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Schweiz distanziert sich
vonAnti-Erdogan-Plakat

Krise Zwischen Bern undAnkara liefen übersWochenende dieDrähte heiss. Grund ist
ein Plakat an einerDemonstration in Bern, das zuGewalt an Erdogan aufruft.

Es hätte eine Demonstration
gegen die Willkürherrschaft des
türkischen Präsidenten Recep
Tayyip Erdogan werden sollen.
Doch jetzt sprechenPolitikerund
MedienvorallemübereinPlakat,
dasLinksautonomeanderKund-
gebung auf demBerner Bundes-
platz vom Samstag mitgeführt
hatten. Es zeigt eine Pistole, die
auf Erdogan gerichtet ist. Dar-
unter steht: «Tötet ihn – mit sei-
nen eigenenWaffen!»

Die türkischeRegierungpro-
testiert gegendasPlakat und for-
dert die Schweiz auf, die Verant-
wortlichen zur Rechenschaft zu
ziehen.

Genau dies könnte auch passie-
ren.DieStaatsanwaltschaftBern-
Mittellandhat einStrafverfahren
wegen öffentlichen Aufrufs zu
VerbrechenoderGewalttätigkeit
eingeleitet. Auch die Stadt Bern
will Anzeige erstatten.

Organisatoren lehnen
Verantwortungab

Das Eidgenössische Departe-
ment für auswärtige Angelegen-
heiten (EDA) verurteilt Aufrufe
zuGewalt und fordert eine fried-
liche Beilegung der Differenzen.
Diese gestern Sonntagnachmit-
tag verbreitete Stellungnahme
lässt sich als Distanzierung vom

Plakat interpretieren.AufDistanz
gehenderweil auchdieOrganisa-
toren der Demonstration. «Die-
ses Plakat ist unhaltbar und poli-
tisch ungeschickt», sagt Urs Se-
kinger vom Solifonds Zürich im
Interview mit unserer Zeitung.
Gleichzeitig verteidigt erdasDis-
positiv der Organisatoren: Man
könne sie nicht für jedes Plakat
verantwortlich machen, das zu-
vordurchdieStadt getragenwur-
de. Offenbar habe auch die Poli-
zei eine Intervention als unver-
hältnismässig eingestuft, führt
Sekinger aus. (ssm)
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Missbrauch
derFreiheit
Sowar’snicht gemeintmit
derMeinungsfreiheit.Links-
autonomeHitzköpfe riefen auf
einemPlakat an einer bewillig-
tenDemonstration amSamstag
in Bern zuGewalt am türki-
schen Präsidenten Recep Tayyip
Erdogan auf. Eine Pistole ist
auf denKopf des Staatschefs
gerichtet, versehenmit den
Worten: «Tötet Erdogan –mit
seinen eigenenWaffen». Star-
ker Tobak selbst für jene, die
Erdogans Politik vehement
ablehnen.

ZuRecht verweist Aussenminis-
ter Didier Burkhalter bei jeder
Gelegenheit auf die hierzulande
hochgehalteneMeinungs-
undVersammlungsfreiheit. Im
Unterschied zur Türkei, die
in diktatorische Verhältnisse
abzugleiten droht, sind diese
Prinzipien in der Schweiz heilig.
Umso ärgerlicher ist, dass sie
von politischen Extremisten
missbraucht werden.

Ja, bei uns darf jeder grundsätz-
lich seineMeinung sagen – es
sei denn,man stachelt öffent-
lich zuHass undGewalt an.
Als Grundregel, die auch vom
EuropäischenGerichtshof für
Menschenrechte angewandt
wird, gilt:Meinungen dürfen
dieWürde anderer nicht ver-
letzen. DieUntersuchungen
werden zeigen, ob das Plakat
strafrechtlich relevant ist.

Abgesehen vom Juristischen
ist die Aktion vor allem aber
politisch ein Rohrkrepierer.
Anstatt über ErdogansWillkür-
herrschaft zu sprechen, liefern
ein paarDemonstranten dem
starkenMann amBosporus
neueMunition für seine anti-
europäische Propaganda. Die
BernerDemonstration ist so-
mit letztlich ein Bärendienst
an allenMenschen, die unter
Erdogans Politik leiden. Das
freilichwar kaumdie Absicht
der Organisatoren aus linken
und prokurdischenKreisen.
Sowar’s wirklich nicht gemeint
mit dieserMeinungsfreiheit.

Stefan Schmid
schweiz@luzernerzeitung.ch

UrsSekinger
Organisator derDemonstration

«DiesesPlakat
ist unhaltbar
undpolitisch
ungeschickt.»

Warnung vor
fremden Spionen

Armee Wenn es um ausländi-
scheSpionegeht, schlägtdasDe-
partement für Verteidigung, Be-
völkerungsschutz und Sport
(VBS) neue Töne an. Es hat für
dieMitarbeitendeneineSensibi-
lisierungskampagne lanciert, die
sich mit den Gefahren im realen
und virtuellen Raum auseinan-
dersetzt. Dabei geht es darum,
welcheAlltagssituationenGefah-
ren bergen. Ob professionelle
Ausfrager, verhängnisvolle Ge-
heimnisse oder digitale Spuren:
DasVBS sensibilisiert für dieBe-
drohungen durch ausländische
Nachrichtendienste.DieKampa-
gnedauert bisEnde Jahr,wiedas
VBS bestätigt. (red) 4

Klarer Sieg der
CDU im Saarland
Deutschland Die CDU hat die
Landtagswahl im Saarland klar
gewonnen. Laut Berechnungen
der Sender ARD und ZDF kam
die Partei von Kanzlerin Angela
Merkel auf40,7Prozentundver-
besserte sich um gut 5 Punkte.
Ihre bisherige Koalitionspartne-
rin SPD lag mit 29,6 Prozent
unter ihrem Ergebnis von 2012
auf Platz zwei.

Die Landtagswahl galt als
wichtiger Stimmungstest zum
AuftaktdesWahljahres 2017.Die
SPDkonntenichtvonderPopula-
rität ihresneuenKanzlerkandida-
tenMartin Schulz profitieren. Sie
hatte nach steigenden Umfrage-
wertenaufeinen«Schulz-Effekt»
an der Saar gehofft. (sda) 6

Formel 1
So fuhr Sebastian Vettel
in seinemFerrari zum
Sieg in Australien. 25

Rang zwei
TomLüthi holt beim erstenGP
bereits einen Podestplatz. 25

Bahn frei
Nach vier Tagen Stillstand fahren
die Züge heute wieder. 17

Lust und Last der
Lobbyisten

Bundesbern «Wir Parlamenta-
rier sind die Schlepper der Lob-
byisten», sagt der Ausserrhoder
Ständerat Andrea Caroni (FDP).
Die kleineKammerwill die Lob-
byisten deshalb besser kennen
und ihre Anzahl beschränken.
Lobbying ist auch für die Kanto-
ne ein Thema:Die Luzerner Par-
teien sind sich uneins, wie gross
der Nutzen des Luzerner Lobby-
isten in Bern ist. Die SVP findet,
die vonMartinEttlinger besetzte
100-Prozent-Stelle könne man
streichen, zumal sie jährlichKos-
ten von 180000 Franken verur-
sacht.AuchdieSPfragt sich,obes
eine Vollzeit-Lobbyisten-Stelle
brauche. Im Aargau würden
40Prozent reichen. (red) 4/17
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Gastgeber
Warum sich der Obwaldner Frauenbund
schon jetzt auf den 23. Mai freut. 13

Feriensouvenirmit teurenFolgen
Nidwalden Aus einem jugendlichen Spass wurde bitterer Ernst. Ein Lehrlingwurde verurteilt

wegen illegalerWaffeneinfuhr. Dabei hatte er nur eine Spielzeugpistole gekauft.

Kurt Liembd
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Das Drama begann 2012 in der
Lagunenstadt Venedig. Dort
kaufte der Lehrling, damals
17 Jahre alt, in einem Antiquitä-
tenshop ein Feriensouvenir in
Form einer Imitationswaffe be-
ziehungsweise Spielzeugpistole.
Kostenpunkt: 20 Euro. Bei der
Waffe handelt sich um eine Fan-
tasiekopie einerKentucky-Stein-
schloss-Pistole,wie sie imameri-
kanischen Bürgerkrieg verwen-
det wurde. Da es sich um ein
Imitat handelt, kann man damit
gar nicht schiessen, auch wenn
die Pistole äusserlich täuschend
echt aussieht.

Diese Pistole führte er nichts
ahnendvon Italien indieSchweiz
ein.Umdamit einenVideoclip zu
drehen, baute er die Imitations-
waffe zu einer funktionierenden
Feuerwaffe um. Konkret steckte
er einen sogenannten Chinaböl-
ler (zylindrischerKnallkörper) in
diePistole undbasteltemit einer
Streichholzschachtel einenZünd-

mechanismus. Damit gelang es
ihm, im Wald ein paar Stahlkü-
gelchen zu verschiessen.

Freispruchvor
Kantonsgericht

Nachdem er den Videoclip ge-
drehthatte, vergasserdiePistole
auf dem Rücksitz seines Autos
und führte diese zwei Wochen
lang im Auto herum, inklusive
einerSchachtelmitChinaböllern
und ein paar Metallkügelchen.
Auf demParkplatz bei der Sport-
halleEichli inStansentdecktedie
NidwaldnerPolizeidievermeint-
licheWaffe und zeigte den Lehr-
ling an. Nun begannen dieMüh-
len der Justiz zu mahlen. Es
folgteeinStrafbefehl,da-
nach Einvernahmen,
und bald landete
der Fall vor Kan-
tonsgericht.Die-
ses sah in der
Imitationspis-
tole jedochkei-
ne funktions-
tüchtige Waf-
fe, sondern

vielmehr einFeriensouvenir und
sprach ihn frei. Staatsanwältin
Natalie Vonmüllenen jedoch sah
das anders und zog den Fall ans
Obergericht.Dieseskamzueiner
ganz andern Beurteilung und
folgte der Staatsanwaltschaft.
Imitationswaffenseiendanndem
Waffengesetz unterstellt, wenn
sieaufgrund ihresAussehensmit
echten Feuerwaffen verwechselt
werden können, argumentierte
das Obergericht. Indem der An-
geklagtediese funktionsfähigge-

macht habe, so die weitere Be-
gründung,habeerbewiesen,dass
es sich eben doch um eine funk-
tionstüchtigeFeuerwaffehandle.
ObdieKugelndabei viel oderwe-
nig Durchschlagskraft gehabt
hätten, sei nicht relevant. Das
Obergericht hob das Urteil des
Kantonsgerichtesvollumfänglich
auf und verurteilte den Lehrling
wegen mehrfacher vorsätzlicher
Widerhandlung gegen das Waf-
fengesetz durch unberechtigtes
Tragen von Waffen und Muni-

tion, wegen des Bringens einer
Waffeauf schweizerischesStaats-
gebiet sowiewegenMissachtung
der Transportvorschriften von
Feuerwaffen undMunition.

Bundesgericht stützt
dasObergericht

Daswar aber nochnicht das letz-
te Wort, und der Fall landete
beim Bundesgericht. Wurde der
Lehrling bis Obergericht vom
StanserAnwaltKarlTschoppver-
teidigt, übernahm jetzt ein An-
walt ausBadendieVerteidigung.
WeshalbdieVerteidigungmitten
imVer- fahren wechselte, will

Karl Tschopp
nicht sagen
und beruft
sich aufsAn-
waltsge-
heimnis. Vor

Bundesgericht argumentierte
der Badener Anwalt erfolglos,
das Schweizer Waffenrecht sei
restriktiver als EU-Normen und
der Angeklagte habe nie etwas
Verbotenes tunwollen.DasBun-
desgericht sah das ganz anders

und bestätigte das Urteil des
Obergerichtes vollumfänglich.
Die umgebaute Pistole könne
von einer einzigen Person getra-
genundbedientwerdenundgel-
te damit als Feuerwaffe imSinne
des Waffengesetzes. Die Leis-
tungsstärke der Triebladung sei
dabei nicht relevant, heisst es
weiter imUrteil aus Lausanne.

Der Lehrling erhielt nebst
einer bedingten Geldstrafe eine
Busse von 300 Franken und
muss rund 2100 Franken an die
Verfahrenskosten zahlen. Der
ganze Rest von rund 13 000
Franken, unter anderem fürHo-
norare für dieVerteidigung,wird
von der Staatskasse Nidwalden
undderBundesgerichtskasse be-
zahlt. Speziell: In diesemFall er-
hob das Bundesgericht für ein-
mal keineGerichtskosten, dadas
GesuchdesLehrlings umunent-
geltlicheRechtspflegegutgeheis-
sen wurde.

Urteil 6B_524/2016 des Bundes-
gerichts vom 13. Februar 2017.

Der Lehrling kaufte in Italien eine billige
Imitation einer solchen Kentucky-
Steinschloss-Pistole. Bild: PD

Theater berührt dasPublikum
Sarnen DasKollegitheater bringt den «Superhero» des Erfolgsautors AnthonyMcCarten auf die Bühne. Dass derHeld

ein krebskranker Teenager ist, wird intensiv, berührend undmit allenMitteln der Theaterkunst inszeniert.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Die minutenlangen Standing
Ovations am Schluss des heuri-
gen Sarner Kollegitheaters ka-
men ganz spontan. Ja, eigentlich
mussten sie kommen, war doch
das Publikum vom Spiel der jun-
genTruppevonder erstenbis zur
letzten Minute ergriffen. Dies
nicht etwa, weil die Geschichte
deskrebskrankenTeenagers ein-
fach nur traurig gewesen wäre.
ImGegenteil:weil einemder Jun-
gemit seinemunbesiegbarenHu-
mor und die Geschichte mit
ihrem makaber sarkastischen
Witz dasHerz zerreissen.

Ja, gegen 50 Mitwirkende
vor, hinter, neben und über der
Bühne bieten dieses Jahr ganz
grosses Theater. Gelingen aber
kann soetwasnur,weil Spielerin-
nen und Spieler diese Geschich-
te nicht einfachnur erzählenund
spielen, sonderndie ganzeCool-
ness trotz Tragik verstehen und
mitempfinden.

Donaldwillwissen,
wieLiebegeht

Die schon fast verrückte und zu-
allerletzt pädagogische Vorlage
zumheurigenStück«Superhero»
stammt vom neuseeländischen
ErfolgsautorAnthonyMcCarten.
DonaldDelpe (unglaublich inten-
sivundvoll feinsterVariantenge-
spielt von Hannes Krummen-
acher, Eliane Gisler und Joana
Biopoulos) ist ein Teenager ohne
HaarundAugenbrauen.Dünn ist
er wie ein Kleiderbügel. Und
schwer krank. Krebs! Sein junges
Leben droht zu Ende zu gehen,

bevor er jemals Sex gehabt hat.
Unddas ist seingrösstesProblem:
Mit seinerKrankheit und seinem
AussehenhaterbeidenMädchen
wohl keineChance.

Da hilft auch alle Liebe und
Unterstützung seiner Eltern und
des Bruders nichts (vonAlinaDe
Col,TabeavonWyl,Urs Jollerund
Patricia Schmid so glaubhaft ge-
spielt, dassmaneskaumglauben
kann).Helfenmüsstedawohlein

Superhero! Donald schafft sich
mitComiczeichnungeneineeige-
neWelt: mit vollbusigen Frauen,
skrupellosenÄrztenunddemfan-
tastischen, unsterblichen Mirac-
leman(eineskurril komischeRol-
le,wiegemacht fürCrispinWind-
lin). Die Zeichnungen voller
«Peng,Wumm, Sex undCrime»
geraten dem bekannten, hoch-
angesehenen Psychologen Dok-
tor Adrian King in die Hände

(AlineBanz, IanKafader undMi-
riamMendemitfühlsam, ohne je
kitschigzuwerden).Undplötzlich
ist der Mann bereit, alles aufs
Spiel zu setzen. Er begreift, wie
ungerechtdasLeben ist.Versucht
dieSehnsüchtedes Jungenzuver-
stehenundzerstörtmit einervöl-
lig unprofessionellen Aktion sei-
ne ganze eigene Karriere. Der
grössteWunsch des Jungen wird
erfüllt.Wenn auch nicht ganz so,

wie es sichderPsychologevorge-
stellt hatte, nein, viel zarter, ein-
dringlicher.Lachenmöchteman.
Undweinen!

Eineinzigartig schönes
Teamwork

Regisseur Mats Michel – phone-
tisch, choreografischunddrama-
turgisch beraten von Lisbeth
Schmid, Gianni Schwager und
Geri Dillier – hat das Stück so

konzipiert, dass nie ein Spieler
oder eineSpielerin allein in einer
Hauptrolle auftritt. Überhaupt:
Die Hauptrolle hat in dieser In-
szenierungklarundprägnantder
ChorderErzähler. Letztere brin-
gendie trotzTragik stets auchko-
mische Geschichte des kranken
Donald Delpe eindrücklich und
in beispiellosem Tempo. Man
lacht über die burschikose Spra-
che, lässt sich von Erzählfrag-
menten voller Sprüche, Brüche
und Fragen eins übers andere
Malüberraschen.DassdieseAuf-
führung so starkundauthentisch
ist, verdankt sie allem voran
einem einzigartigen Teamwork.
Da istRegisseurMatsMichel, der
keineauchnoch so tragischeSze-
ne inKitschumschlagen lässt.Da
gibt es das schlichte, graueTrep-
pen-BühnenbildvonMarkusBür-
gi.Es istnicht einfachda.Esprägt
dieganzeFülle vonGefühlslagen
mit,wennMarkusSchürmannes
mit stets stimmiggesetztemLicht
ständig wandelt. Oder wenn die
KostümevonMarinaLandolt da-
rin glitzern. Und da ist – ganz
wichtig – die Theatermusik von
Daniel Mattmann und acht Mu-
sizierenden. Ein Sound, der in
allenentscheidendenMomenten
mitfühlt. Und der deshalb zum
unverzichtbaren Element des
grossenTheaterswird.Zueinem
Höhepunkt unter vielen an die-
semTheaterabend.

Hinweis
Kollegitheater Sarnen: «Superhe-
ro». Aufführungen im alten Gym-
nasium: 31. März, 1. April, 5. April,
7. April, 8. April jeweils 19.30 Uhr.
www.kollegitheatersarnen.chDer krebskranke Donald Delp (rechts) kreiert sich seine eigene Comic-Welt mit einem Superhero. Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 25. März 2017)




